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Der Reichswirtſchaftsminiſter begründet ſeinen wirtſchafts-
politiſchen Standpunkt

Berlin, 6. März.
Bei der heutigen Weiterberatung des Etats des Reichswirt

ſchafts miniſteriums im Reichstag nahm Reichs wirtſchaft s-
miniſter Dr. Curtius zu einer Reihe von Einzelfragen
Stellung, die in der Debatte aufgeworfen worden ſind und be
ſpricht zunächſt die Handelspolitik. Wer ſollte nicht beſorgt ſein
über die Entwicklung die unſer

Handelsvertragsverhältnis mit England

gewonnen hat? Auch ich ſtehe auf dem Standpunkt, daß manche
Maßnahmen der engliſchen Regierung eine Verſchiebung der
Baſis bedeuten, die wir ſeinerzeit gemeinſchaftlich gefunden
haben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir bei der erſtmöglichen
Gelegenheit den Handelsvertrag mit England kündigen werden,
um zu verſuchen, unſere Verhältniſſe mit England auf eine andere
Baſis zu ſtellen. Zum Wortführer der Beſchwerden, die ſich gegen
die Methoden beim deutſch italieniſchen Handelsvertrag richten,
ſind nur diejenigen berufen, die auch von ſich aus ſolche Methoden
als verwerflich betrachten. Jch kann mich darum nicht den-
jenigen anſchließen, die wie der Abg. Hugenberg das Heil in
einer

Grenzſperre für landwirtſchaftliche Artikel
und in Einfuhrverboten

ſehen. Dieſe Forderung ſteht im Widerſpruch zu den in der
Eenfer Weltwiriſchaftskonferenz auch von der landwirtſchaftlichen
Gruppe unter Zuſtimmung der deutſchen Landwirtſchaftsvertreter
jeſtgelegten Grundſätzen. Der Autorität des Abg. Hugenberg ſtelle
ich die Autorität des Abg. Dr. Helfferich gegenüber, der 1901
geſagt hat: „Jch ſehe die größte Gefahr darin, daß wir als
Jnduſtrieſtaat eine Argrarpolitik treiben, die den kleineren Teil
des Volkes erhalten will mit Maßnahmen, die den anderen,
größeren Teil zu Grunde richten.“ Meine Jnduſtriepolitik, meine
Bemühungen um Zollſenkung haben nach meiner Ueberzeugung
zu Gunſten der Landwirtſchaft gewirkt. Den Grundſätzen, die der
Abg. Lejeune-Jung hier aufgeſtellt hat, ſind ja zum Glück er
ſelbſt und ſeine deutſchnationalen Freunde in der Regierung
nicht gefolgt. Das Schickſal will es, daß gerade für den deutſch
engliſchen und den deutſch italieniſchen Handelsvertrag die
deutſchnationalen Abg. Lejune-Jung und Dr. Reichert die
Referenten waren. Am Zuſtandekommen des

deutſch franzöſiſchen Handelsvertrages

hat Reichsernährungsminiſter Schiele den ſtärkſten Anteil. Wenn
wir mit Polen zum Vertrage kommen, ſo war das auf der
Erundlage, die Miniſter Schiele und Streſemann zuſammen
geſchaffen haben.

Jch bin überzeugt, daß ſich die Deutſchnationalen bald auf
dieſen Boden wieder zurückfinden werden, denn

mit den Plänen des Abg. Dr. Hugenberg werden wir niemals
deutſche Handelspolitik treiben können.

Man darf andererſeits den langſamen Fortgang der deutſch

polniſchen Verhandlungen nicht allein auf deutſche Hemmungen
zurückführen. Die größten Schwierigkeiten gehen in der Nieder-
laſſungs- und Valoriſierungsfrage von Polen aus. Es iſt bedauer-
lich, wie

die Tſchechoſlowakei die deutſchen Gläubiger aus den Vor-
kriegsanleihen benachteiligt.

Ich ſehe keine Möglichkeit zur Fortſetzung der deutſchtſchechiſchen
Verhandlungen, wenn ſich das nicht ändert. Mit dem Abg. Heinig
halte auch ich eine

größere Publizität der Wirtſchaft
für notwendig. Jch kann aber nicht in allen ſeinen Betrachtungen
über die Lohnpolitik folgen. Auf dieſem Gebiete können wir nicht
die ganz anders liegenden amerikaniſchen Verhältniſſe zum Ver-
gleich heranziehen. Was die

Klagen des Mittelſtandes
betrifft, ſo hat der Reichsernährungsminiſter die Beteiligung von

Vertretern des Handwerks in den Beiräten für die Durch-
führung des land wirtſchaftlichen Notprogramms

zugeſagt. Eine Kontrolle der Auftragsvergebung durch das
Miniſterium iſt wünſchenswert, ſie darf aber nicht nur die Reichs
betriebe erfaſſen. Die Handwerksnovelle iſt im Reichswirtſchafts-
rat auf erhebliche Schwierigkeiten geſtoßen. Es iſt daher nicht die
Schuld des Miniſteriums oder der Reichsregierung, wenn ſie im
Reichstag nicht mehr zur Verabſchiedung kommt. Bei der Neu-
geſtaltung des Reichskommiſſariats iſt den Wünſchen des Hand-
werks weitgehend Rechnung getragen worden. Die Verhandlungen
über die Reichsbeteiligung an der Preußenkaſſe haben auch den
Zweck, das Handwerk dort beſſer vertreten zu laſſen. Jnsgeſamt
iſt feſtzuſtellen, daß

das Handwerk nicht etwa aufgeſaugt iſt.

Seit 1925 hat ſich ſeine Lage entſchieden ge
beſſert als Folge der allgemeinen Konjunkturbeſſerung. Eine
Vereinigung von Wirtſchaft und Arbeitsminiſterium iſt unmöglich.
Kein Miniſter wäre in der Lage, ein derartig ungeheures Amt
überhaupk noch als Miniſter zu verwalten. Wir müſſen auf
anderen Wegen dazu kommen, Schwierigkeiten zwiſchen den ver
ſchiedenen Reſſorts und öffentlichen Stellen zu beſeitigen. Der
Miniſter tritt weiter für

ſtärkere Kundenpflege

ein. Auch das Verhältnis zwiſchen Unternehmern und Arbeit-
nehmern müſſe gebeſſert werden. Beſondere Bedeutung werde
hier der künftige Reichswirtſchaftsrat haben. Auch auf dem Wirt-
ſchaftsgebiet müßten

Ideale vorangeſtellt
werden. Staat und Wirtſchaft ſind nicht Selbſtzweck, ſondern
irre dem Gedanken, der Menſchen ürde eine größere Bedeutung
zu geben.

Jm Polen-Sejm 19 Deutſche
Als drittſtärkſte Partei geht der Minderheitsblock aus den Wahlen hervor

Warſchau, 6. März.
Die polniſche TelegraphenAgentur veröffentlicht einen Ueber

blick über die mutmaßliche Verteilung der Sitze im neuen Parla-
ment. Danach erhält von den größeren Parteien der Pilſudſki-
Vlock 185, die Partei der polniſchen Sozialiſten 63, der Block der
nationalen Minderheiten 566, die radikale Bauernpartei
Wyzwolenie 36, die Nationaldemokraten (nationaliſtiſche Rechte)
37, die Volkspartei Piaſt und die Chriſtlichen Demokraten 34 und
die Bauernpartei der Linken 25 Mandate.

Die 56 Mandate des Minderheitenblocks werden wahr-
ſcheinlich folgendermaßen aufgeteilt werden: Ukrainer 24
bis 25, Deutſche 19, Juden 6 bis 8, Weißruſſen 3 bis 5.

Die einzelnen Parteien zuſammengefaßt, wird der neue Sejm
wie folgt ausſehen: Regierungsblock mit kleineren regierungs
freundlichen Gruppen 138 Abgeordnete, polniſche ſozialiſtiſche Ab
geordnete 124 Stimmen, nationaler katholiſcher Rechtszentrums-
block 80 (früher rund 260) Abgeordnete, nationale Minderheiten
insgeſamt 75 (Minderheitenblock 56) Abgeordnete, Kommuniſten
und kommuniſtiſch eingeſtellte Gruppen 17 Abgeordnete, Wilde
Parteien 10 Abgeordnete, darunter 3 Korfanty Kandidaten in
Oberſchleſien. Zuſammen hat der polniſche Sejm 444 Abgeordnete,

Am 24. März wird vorausſichtlich der neue Sejm zu ſeiner
erſten Sitzung zuſammentreten. Sobald derſelbe an die harrenden
en wird herantreten müſſen, wird es ſich zeigen, welche
Va lgruppen zerfallen und welche neuen parlamentariſchen
Koalitionen ſich bilden werden. Es iſt ſchon heute ſehr fraglich, ob

der Regierungsblock lange in der gegenwärtigen Zuſammenſetzung
wird beſtehen bleiben können.

Der Minderheitenblock iſt die drittſtärkſte Partei im neuen
polniſchen Sejm und immer noch ſtärker als die bisher ſtärkſte
Partei der Nationaldemokraten. Verloren wurde das
deutſche Mandat in Luzk in Wolhynien. Allgemein iſt feſtzu
ſtellen, daß die Minderheiten in Polen in den weſtlichen Gebieten
gewonnen haben (deutſche Mandate), in den Oſtgebieten Polens
aber teilweiſe erhebliche Verluſte erlitten; ſo vor allem die
Ukrainer, Weißruſſen und Juden.

Schwerer Eiſenbahnzuſammenſtof;
Ein Toter, mehrere Verletzte.

Telegraphiſche Meldung.)
Hannover, 6. März.

ule nachmittag fuhr der Güterzug 7602 im Bahnhof
Jeddingen auf der Strecke Uelzen--Langwedel auf den Perſonen-
zug 467 auf. Durch den Zuſammenſtoß wurde eine Perſon ge-
tötet und mehrere verletzt. Zwei Aerzte waren bald an der Un
glücksſtäcre, desgleichen die Sanitäskolonne von Nothenburg. Die
Strecke Uelzen--Langwedel iſt bis Mittwoch morgen geſperrt. Der
Betrieb wird durch Umſteigen aufrechterhalten. Wahrſcheinlich hat
der Güterzug 7602 das auf Halt ſtehende Einfahrtsſignal über-
fahren.

Curtins, der liberale Freihändler
Gegen Zollſchutz für Landwirtſchaft! Bauer und Arbeiter

Deutſchland iſt Agrar- und Jnduſtrieſtaat. Bauer
und Arbeiter gehören zuſammen. Es iſt die Tragik des
deutſchen Volkes, daß ſich ein Teil der Jnduſtriearbeiter in
die falſche, marxiſtiſche Klaſſenfront eingereiht hat. Der
Marxismus iſt das Hirngeſpinſt eines rabuliſtiſchen Kopfes,
das als Syſtem gar nicht beſtimmt war, wirtſchaftliche und
ſoziale Fragen zu löſen, ſondern nur als Hebel für den
revolutionären Kampf dienen ſollte.

Karl Marr hat ſein widerſinniges durch die ſoziale und
wirtſchaftliche Entwicklung längſt überholtes Syſtem mit
galliger Bitterkeit ausgeklügelt, ohne jedes Gefühl für
wahres Menſchentum. Es gibt genug Zeugniſſe inter-
nationaler Revolutionäre, die gleichzeitig mit Karl Marx
in England in der Verbannung lebten, die dartun, daß
Marx auch perſönlich ein kleinlicher, gehäſſiger und rach-
ſüchtiger Menſch war.

Das Kernſtück des marxiſtiſchen Syſtems, die Lehre vom
Profit, war vielleicht in den Anfängen der indufſtriell-kapi-
taliſtiſchen Entwicklung möglich, als die Bedeutung des
Kapitals als Produktionsfaktor für den techniſchen Fort-

HHGGGGGGGGGGGGGGGG X
Die radikale Sozialdemokratie

Eine ſehr wichtige und intereſſante Wahrnehmung: Soweit.
man bisher feſtſtellen kann, nimmt die Sozialdemokratie in ihren
Wahlliſten eine ſcharfe Veränderung vor. Ueberall fallen die ge
mäßigten Abgeordneten durch, um radikalen Elementen Platz zu
machen. Allem Anſcheine nach wird die neue ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion ein ganz neues Geſicht haben. Sie wird die
Front nach links, zu den Kommuniſten hin nehmen. Wie wird
es dann mit den Plänen Streſemanns und Gusrards ſtehen

ſchritt im Zuſammenhang mit der wachſenden Bevölkerung
in allen Jnduſtrieſtaaten noch nicht recht zu erkennen war.
Der Durchſchnittsprofit iſt nicht nur Mehrwert, den ſich der
Kapitaliſt im Produktionsprozeß aneignet, er iſt vielmehr
die Vorausſetzung dafür. daß im Verhältnis zum Wachstum
der Bevölkerung ſowie des Wachstums der wirtſchaftlichen
und ſozialen Bedarfsgüter die Wirtſchaft techniſch aus-
gedehnt werden kann.

Was Marx über die geſellſchaftlich notwendige Arbeits
zeit als Grundlage für den Wert der Ware faſelt, hätte ſich
nicht einmal für die Wirtſchaft eines ſelbſt genügſam oder
iſolierten Staates erweiſen laſſen. Jm Zeitalter der inter-
nationalen Konkurrenz wird der Wert einer Ware nicht von
der geſellſchaftlich notwendigen Arbeitszeit allein beſtimmt,
ſondern von einer Reihe von Tatſachen wirtſchaftlicher und
ſozialer Art, die wie die Glieder einer Kette ineinagder
greifen. Es iſt verlorene Liebesmühe, die marriſtiſche
Doktrin mit ſozialem Gehalt zu füllen, ſie als Heilslehre
für die Unterdrückten und Enterbten zu bezeichnen. Auch
für die Sozialdemokratie iſt der ſozialiſtiſche Marxismus
keine Heilslehre. Die eigentliche Werbekraft des Sozialis-
mus beſteht darin, daß er die Begehrlichkeit der Maſſen reizt.

Es war Bebel, der von der verdammten Genügſamkeit
der Maſſen ſprach, weil ſie ihm ein Hindernis ſchien, die
Maſſen organiſatoriſch der ſozialiſtiſchen Partei oder den
Gewerkſchaften anzugliedern. Nach der Novemberumwälzung
war es wieder einer der ſozialiſtiſchen Großbonzen, der an-
geſichts der Lohnkämpfe und der Streiks verzweifelt ausrief:
die ganze ſchöne Revolution ſei zu einer Lohnbewegung ge
worden! Die Sozialdemokratie weiß ſehr wohl, daß ſie der
Jnduſtriearbeiterſchaft auch dann keine höheren Löhne ver-
ſchaffen kann, wenn der Prozeß der Vergeſellſchaftung der
Produktionsmittel eingeſetzt hat. Es iſt mehr als ein
klägliches Manöver, daß die Sozialdemokratie Sowäjet-
rußland ſcheinbar erbittert bekämpft. Das ſoll die Maſſen
darüber hinwegtäuſchen, daß der Marrismus in Rußland
kläglich geſcheitert iſt, daß die Jnduſtriearbeiter trotz aller
Rechenkünſte der Sowjetregierung heute weniger als Kauf-
kraft in Form von Papierrubeln erhalten, als in der zari-
ſtiſchen Zeit.

Die Sozialdemokratie verſchweigt, daß ſie nach der
Novemberumwälzung ebenfalls über die deutſche Wirtſchaft
mit dem marxiſtiſchen Bügeleiſen herfahren wollte. Wiſſels
Planwirtſchaft und die „Bedarfswirtſchaft“ des „ſtief-
gründigen“ ökonomiſchen „Denkers“ Robert Schmidt ſollten
die Nutzanwendung ſein. Wenn die wirtſchaftliche und
ſoziale Vernunft ſich nicht doch als härter und widerſtands-
fähiger gezeigt hätte, ſo hätte das deutſche Volk, ins-
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beſondere die Arbeiter und Bauern, dieſe Bedarfswirtſchaft
mit dem ſozialen Untergang bezahlt.

Die Sozialdemokratie kann mit dem Bauern nichts an
fangen. Was ſie ihm als ſozialiſtiſches Agrarprogramm vor-
ſchwindelt, das iſt törichtes Zeug. Jm Reichstag hat der
Sozialdemokrat Tempel am 29. Februar verſucht, das
Agrarprogramm auszulegen. Er hat die Entdeckung ge
macht, daß die eigentliche Urſache der Agrarkriſe die falſche
Beſitzverteilung ſei. Die Bauern brauchten Land, was ſie
nur durch die Aufteilung der großen Güter be Ammen könnten.
Nun iſt doch ſicher, daß die Sozialdemokratie in Preußen
über einigen Einfluß verfügt. Land genug gibt es in
Preußen, um im Sinne der ſozialiſtiſchen Kriſenrezepte den
Landhunger der Bauern zu ſtillen. Die preußiſche Regierung
braucht nur die großen Domänen zu zerſchlagen und aufzu
teilen, um reichlich neue Bauernſtellen zu ſchaffen. Hier
wäre nicht einmal ein großes Kapital notwendig, um große
Güter aufzukaufen und zu enteignen. Die Domänen ge-
hören ja dem preußiſchen Staat, ſo daß von heute auf morgen
der Verſuch gemacht werden kann, durch Zerſchlaqung großer
Güter die Agrarkriſe zu heilen. Der Zweck der Uebung iſt
auch hier, ſoziale Unruhen zu erzeugen, den Bauern vorzu-
gaukeln, daß die ſozialiſtiſche Regierung ihnen Land zur Ver-
fügung ſtellen kann, ſo viel ſie nur verlangen. Das alte
Rezept alſo, das bei einem Teil der Arbeiter, der noch immer
einen roten Stimmzettel abgibt, verfangen hat. Bei den
Vauern wird es nicht verfangen.

Der Bauer weiß, daß die ſozialiſtiſche Bodenreform im
Grunde nichts anderes iſt als die Enteignung jeden Beſitzes.
Der Bauer, der nicht mit ſeiner Scholle verwachſen iſt, der
ſie nur zur Leihe erhält von einer ſozialiſtiſchen Regierung,
die ein rückſichtsloſes Schreckensregiment ausüben muß, um
ſich an der Macht zu halten, weil die rauhe Wirklichkeit der
Tinge die ſozialiſtiſch-marriſtiſchen Doktrinen als Schwindel
und Verbrechen entlarvt haben. Auch das haben wir
in Sowjetrußland erlebt, wo ſich der Kurs gegen die Bauern
richtet, die ſich nach der Oktoberumwälzung der Krongüter
und des Großgrundbeſitzes bemächtigt hatten, die aber trotz-
dem heute nicht frei leben können, weil die Sowjetregierung
die Früchte der Bauernarbeit braucht, um den Sowietſtaat
und ſich ſelbſt über Waſſer zu halten. Wenn Bauer und
Arbeiter ſich in Deutſchland finden, ſo kann es nur gegen die
harmatiniſchen Nutznießer und ihre Helfer ſein. Dann aber
iſt auch der Weg zum Wiederaufſtieg Deutſchlands frei.

Unterzeichnung der Freigabe-Bill
New York, 6. März.

Die Freigdbe-Vorlage wird, nachdem die beiden Häuſer des
Parlaments ihre Zuſtimmung zu dem Geſetzentwurf gegeben
haben, heute oder in den nächſten Tagen von Coolidge unter-
zeichnet werden. Verſchiedene Waſhingtoner Meldungen unter
ſtreichen, daß 50 Millionen Dollar für Schiffe, Patente und
Radioſtationen noch während des am 3. Juni ablaufenden
Fiskaljahres auf Grund des Eigentumsgeſetzes zurückerſtattet
werden ſollen. Das habe wahrſcheinlich zur Folge, daß der
Vudgetüberſchuß um 52 Millionen Dollar verkürzt werden würde.

Die Rheinlandfrage in Genf
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 6. März.
die der Reichsaußenminiſter Dr.

Streſemann mit Briand geſtern im Verlaufe des Tages hatte,
werden eingehende Mitteilungen nicht gemacht. Auch die in
Berlin vorliegenden amtlichen Nachrichten, die nicht für die
Oeffentlichkeit beſtimmt ſind, ſind von äußerſter Zurückhaltung.
Man ſcheint in unkerrichteten Kreiſen jedoch damit zu rechnen,
daß die Rheinlandfrage erörtert worden iſt, und daß die beiden
Staatsmänner ſich darüber einig wurden, daß vor dem Abſchluß
der Wahlen in Frankreich und Deutſchland eine Fortſetzung der
Diskuſſion unerwünſcht wäre. Es ſpielt dabei ſelbſtverſtändlich
auch die St. Gotthard- Affäre eine große Rolle in der Frankreich
auf die Jnveſtigation drängt und wo ſich ein Kompromiß an
kündigt, der ohne Mitwirkung Deutſchlands nicht zuſtande zu
kommen vermag. Bedenklich erſcheint, daß die deutſche Politik
bereits wieder auf dem Wege iſt, auf Verſprechungen hin ein
Prinzip, wenn nicht gerade aufzugeben, ſo doch weniger ſtarr in
Erſcheinung treten zu laſſen.

Ueber die Unterredung,

Seuilleton
Das eingemauerte Jch

Don Walter Julius Bloehm
Alles Leid, das die Menſchen einander antun, geſchieht darum,

weil die Seele nur das eigene Leid mit voller Gewalt verſpürt.
Nur was ins Ich trifft, ſchmerzt. Man kennt die grauſame
Tötungsart des Einmauerns, die ein Lebendiges von der Umwelt
abſperrt, bis es ſtirbt. Du, ich, alle Menſchen ſind eingemauerte
Seelen. Von der Geburt bis zum Tode ſcheidet uns das Jch von
all den fernen Jhr. Vielgeſtuft von heißer Liebe bis zur Gleich
gültigkeit, nähert und entfernt ſich dir die Menge deiner Mit
menſchen du unterſcheideſt dich nicht im geringſten von ihnen,
aber ſie ſind weltenfern von dir unterſchieden. Du biſt Du
und alles ſonſt das ſind andere. Die ganze Menſchheit um dich
her kann von Geſchoſſen getroffen niederſtürzen, doch niemals
reißen die Wunden anderer auch deine Haut auf. Das Erd-
beben, das am andern Ende der Welt mit einem Schlage Hundert-
tauſende blühender Menſchenleben hinwegnimmt, gilt vor dem Jch
nicht ſo viel wie das verdorbene Ei, das ein ärgerlich
und verdrießlich machen kann. Die hunderttauſend fremden Toten
ſind millionenmal gleichgültig gegen den einen Toten, den das
Ich liebte.

Mit Grauen und Abſcheu betrachtet der Menſch ein Raubtier,
das ſich am Blut ſeiner niedergeriſſenen, noch lebend zuckenden
BVeute ſättigt. Das Tier fühlt ſein Jch, die eignen Schmerzen
ſpürt es wohl, aber es bleibt grauſam gleichgültig gegen das Leid,
das es einem anderen Weſen zufügt. Sind wir hochmütigen
Menſchen wirklich weiter? Jch ſtand eines Sommers auf einem
Krabbenboot in der Nordſee und ſah zu, wie das Netz herein-
gezogen wurde. Ueber die Planke ergoß ſich eine mißfarbig grau
Flut kleiner, zierlicher Lebeweſen, hunderttauſendfach: das ſtarb
nun vor meinen Augen einen qualvoll langen, grauſamſten
Erſtickungstod. Wenn in der Menſchenſeele eine Fähigkeit zum
Mitleid, dem Leide gleich, vorhanden wäre, ſo hätte mich dieſes
Mitleid erwürgen müſſen. Statt deſſen ſtreifte mich das Sterben
der hilfloſen Kreatur nur als dumpfe Erfindung, und der Fiſcher-
knecht ſtieß katen Herzens ſeine Kochſchippe in den wimmelnden
Haufen.Sie höhere Macht, die uns Gedankenkraft gab, riß nicht auch

die Mauer ein, die uns vom Fühlen der anderen Weſen trennt.
Sei ſatt, und du begreifſt die Hungernden nicht; ſei reich, und du
verſtehſt nur den Reichtum. Das iſt das Gleichnis Chriſti, daß
um ſeine Seele die Mauer niedergeriſſen Der. Dies iſt ſein

Myhthos: er fühlte fremdes Leid wie ſein eigenes.

Um die Reform der Eheſcheidung
Die Regierung gegen Weiterberatung Der Rechtsausſchuß

gegen den Reichsjuſtizminiſter
Berlin, 6. März.

Der Rechtsausſchuß des Reichstages ſetzte heute ſeine Be-
ratungen über die Reform des Eheſcheidungsrechtes
fort. Vom Zentrum wurden eine Reihe von Aenderungsanträgen
geſtellt. So ſollen die vom Ausſchuß vorgeſchlagenen Ehe
ſcheidungsgründe dann ausgeſchloſſen ſein, wenn die Ehe nicht
nur ſtaatlich, ſondern auch kirchlich geſchloſſen iſt. Ferner ſoll ein
Ehegatte auf Scheidung klagen können, wenn der andere Ehegatte
die vor der ſtaatlichen Eheſchließung vereinbarte kirchliche
Trauung verweigert oder wenn die kirchliche Trauung nicht
möglich iſt. Reichsjuſtizminiſter Hergt gab die Erklärung ab, die
Regierung ſtehe auf dem Standpunkt, daß zunächſt nur die im
Arbeitsnotprogramm feſtgelegten Punkte erledigt werden ſollen
und alle übrigen Dinge, die die Erledigung des Programms be-
laſten, zurückzuſtellen ſeien. Die Reichsregierung rechne auch die
Eheſcheidungsreform zu denjenigen Problemen, die nicht geeignet
ſeien, im Rahmen des Arbeitsprogrammes noch bis zum Aus
einandergehen des Reichstages erledigt zu werden. Sie ſieht des

halb davon ab, dem Ausſchuß gegenüber ihre ſachliche Stellung
nahme klarzulegen.

Gründe für die Eheſcheidung.
Ein deutſchnationaler Anträg, mit Rückſicht auf die Regie

rungserklärung die Eheſcheidungsreform von der Tagesordnung
abzuſetzen, wurde mit 14 gegen 12 Stimmen abgelehnt. Jn der
ſachlichen Beratung wurden dann die erſten beiden Abſchnitte an
genommen.

Danach kann ein Ehegatte auf Scheidung klagen, wenn eine
ſo tiefe Zerrüttung des ehelichen Verhältniſſes eingetreten iſt, daß
eine Fortſetzung der Lebensgemeinſchaft nicht mehr erwartes wer
den kann und wenn die Lebensgemeinſchaft ſeit mindeſtens einem

Jahr vor Erhebung der Klage nicht mehr beſteht. Das Recht auf
Scheidung ſoll ausgeſchloſſen ſein, wenn der Ehegatte ſelbſt einen
Scheidungsgrund gegeben hat oder die Zerrüttung der Ehe vor-
wiegend durch ſein ſchuldhaftes Verhalten herbeigeführt worden iſt.

Die Weiterberatung über die Eheſcheidungsreform ſoll erſt
am Mittwoch nächſter Woche erfolgen. An. Donnerstag befaßt ſich
der Ausſchuß mit Amneſtiefragen.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 6. März.

Präſident BVartels eröffnet die Sitzung um 12.20 Uhr. Das
Haus überweiſt zunächſt einige kleine Vorlagen der Ausſchuß-
beratung. dann die neue Gebührenordnung der Kataſter-
verwaltung, ferner einen Geſetzentwurf zur Gründung einer
Elſtergenoſſenſchaft, weiter eine Vorlage, die 6,6 Millionen Mark
zum Ausbau der domänenfiskaliſchen Bäder bereitſtellt, und
ſchließlich einen Geſetzentwurf, der 9 Millionen Mark für die Ent
wäſſerung der rechtsemſiſchen Moore verlangt. Auch der Ent-
wurf eines Weſtharz-Talſperrengeſetzes wird dem Ausſchuß über-
wieſen, ebenſo die preußiſche Wahlrechtsnovelle. Es folgt die
zweite Beratung des Geſetzentwurfes über die Neuregelung der
kommunalen Grenzen im weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk.

Die Weiterberatung wird dann zur Vornahme der Ab-
ſtimmungen zum Juſtizhaushalt unterbrochen. Dabei finden zahl-
reiche Ausſchußanträge Annahme. Abgelehnt wird mit 171 gegen
159 Stimmen der Rechtspartei und einiger Zentrumsmitglieder
der Antrag, das Höchſtalter der dienſttuenden Richter auf 68 Jahre
feſtzuſetzen. Angenommen wird der Antrag, der eine a
der Entſchädigung für Laienrichter, Zeugen uſw. verlangt. Weiter
angenommene Anträge fordern Zulaſſung der Rechtsanwälte beiden Arbeitsgerichten, Einrichtung einer Fentraiſchule für Straf-

anſtalts, Verwaltungs- und Aufſichtsbeamten, Vermehrung der
Arztſtellen, Ausſtattung der Strafanſtalten mit modernen
Maſchinen. Jn namentlicher Abſtimmung wird ein ſozial-
demokratiſcher Antrag abgelehnt, bei Schaffung des neuen Straf-
geſetzbuches auf die Abſchaffung der Todesſtrafe hinzuwirken.
150 Abgeordnete ſtimmen dafür, 188 dagegen. Die Beratung
des rheiniſch weſtfäliſchen Eingemeindungsgeſetzes wird dann fort
geſetzt. Bei den Abſtimmungen wird ein Antrag angenommen,
wonach das Geſetz mit dem 1. April d. J. in Kraft treten ſoll.
Ferner wird noch beſchloſſen, die eine der neuzubildenden Stadt
gemeinden nicht Gelſenkirchen, ſondern Gelſenkirchen-Buer zu
nennen. Jm übrigen findet die Ausſchußfaſſung im weſentlichen
Annahme, womit die zweite Leſung dieſes Geſetzes erledigt iſt.
Ohne weſentliche Ausſprache ſtimmt das Haus dann auch noch in
zweiter und gleich d in dritter Leſung der Breslauer Ein-
gemeindungsvorlage zu, durch die die Stadt Breslau namentlich
in den Beſitz von Siedlungsland kommen ſoll, das ſie wegen ihres
ſtändigen Wachstums braucht.

Das Haus vertagt ſich dann auf Mittwoch 12 Uhr.
Vorlagen. Schluß 17 Uhr.

Aegypten gegen deutſche Gelehrte
Telegraphiſche Meldung.)

Stockholm, 6. März.
Wie „Svenſka Dagbladet“ aus Kairo erfahren haben will,

hat die Univerſität in Kairo mehreren ſchwediſchen und deut
ſchen Profeſſoren und wiſſenſchaftlichen Angeſtellten ge
kündigt und die Verwendung deutſcher wiſſenſchaftlicher Jn
ſtrumente verboten.

Kleine

Aber du und ich, wir ſind eingeſperrt in uns ſelbſt. Uns bleibt in
Augenblicken der Erkenntnis zu ahnen, daß wir Splitterchen ſind
im Weltall, daß unſer Jch milliardenmal zu wichtig genommen
wird. Zwar gab die Natur uns auch das Glück des Triumphes,
wenn uns etwas aus einfamſter Kraft gelang Doch ſie gab uns
z den ſchlimmen Selbſtbetrug: Was das eigne Herz erlebt,
as iſt nah, das ergreift. Wir empfinden uns ſelber und alles,

was wir von der Welt mitempfinden, iſt jämmerlich abgeblaßt,
verwäſſert, verfälſcht.

Die Natur will es. Sie ſetzt das Jch in den Mittelpunkt der
Welt, und wenn ſich das Jch nicht ſo wichtig nehmen würde, wenn
es ſeiner Wichtigkeit inmitten der zum Grabe wandernden
Menſchheit voll eingedenk wäre: das kreiſende Weltall müßte dein
und mein Jch zerdrücken.

Du ſchreiſt, wenn du dich in den Finger ſchneideſt und du
lächelſt nur bedauernd, wenn dein Nachbar ſich weh tut. Jeder
Menſch lebt wie auf einer Jnſel für ſich; alles, was dort geſchieht,
iſt bedeutungsvoll und wirklich. Seine Mitmenſchen leben in weiter
Ferne: was ihnen geſchieht, klingt gedämpft herüber, es ſtreift nur
Pu Seele, aber es zerreißt ſie nicht; es iſt oft nur Nachricht.

arum entſteht das ungeheuer lächerliche Mißverhältnis, daß die
eigenen Nichtigkeiten heiß auf der Haut brennen aber die
rieſige Tragödie des fremden Lebens juckt uns kaum, ſofern wir
nicht höchſtperſönlich hineingezerrt werden.

Jn der Menſchenbruſt gibt es nur eine einzige unſtillbare
Sehnſucht: z die Mauer falle, die das Jch vom anderen Jch
trennt. Am Anfang dieſer Sehnſucht ſteht die Liebe, am Ende
ragen als größter Verzicht die Türme der Kirchen mahnend zum
Himmel. Die Liebe iſt der großartigſte Verſuch, das eigene Jch
zu ſprengen; ſie weint mit den Trauernden, jubelt mit den Glück-
lichen. Da nun auch die vollkommenſte Seele ſich nie ganz ins
andere Jch verſchmelzen kann, ſo bleibt immer eine letzte Sehnſucht
als Anſporn zu höherer Liebe. Zu lieben und ſich darin zu ver-
ſchwenden, iſt immer das Vorrecht ganz weniger auserleſener
Seelen; die übrigen müſſen ſich mit Freundſchaft, Staat, Geſetz
begnügen. Warum ſpaziert der Menſch in den Straßen, ſucht
Gaſtſtätten auf, Dpop er oft in jeder Hinſicht beſſer daheim
aufgehoben iſt? Die Sehnſucht treibt ihn, ſie verlangt nach der
Nähe der Mitmenſchen, ſie wittert ſchon im Anblick, im Lärm, im
haſtigen Dahinſchwärmen Fremder eine unbeſtimmte Erlöſung.Nicht nur um ſich zu ſchützen, auch nicht um der ſicheren

Jagdbeute willen uirſ ſich das Tier in der Wildnis zu Rudeln
zuſammen. Den Menſchen trieb die Gier nach Menſchen in
Höhlen r Dieſe Sehnſucht über das Jch hinaus erſchuf
Dörfer, ſie allein türmte in den Städten Stein auf Stein, Woh
nung auf Wohnung. Jhr ſind alle Leiſtungen zu verdanken, dieGießen lichterfüllter Geſchäftsſtraßen iſt ſchon Verzicht. Kann ich

nicht deine Seele empfinden wie die meinige, Bruder Mitmenſch,

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Kbendbörſe

Frankfurt, 6. März. An der Abendbörſe herrſchte außerqydent
liche Geſchäftsſtille. Jn erſter Linie waren es Geldmarktſorgen, die
wieder ſtärker auf die Stimmung drückten. Die Kurſe waren
gegen den Berliner Schluß nur geringfügig verändert und meiſt
behauptet. Harpener konnten ihren niedrigen Schlußkurs um
1 Prozent überſteigen. Für Rheiniſche Braunkohlen erhielt ſich
einiges Jntereſſe. Am Elektromarkte gewannen Licht und Kraft
1 Prozent. J. G. Farbenaktien liegen ſtark vernachläſſigt, während
Farbenbonds mit 132 und Bezüge mit 8,50 bis 55 gehandelt wur
den. Jm Freiverkehr nannte man Polyphon mit 290 Prozent.
Das Hauptintereſſe wandte ſich dem Anleihemarkt zu, an dem Ab
löſungsſchuld für Neubeſitz mit 14,90 lebhaft geſucht war. Aus
ländiſche Renten lagen geſchäftslos.

Generalverſammlung der „Jduna“, Lebens-, Penſions und
Leibrenten-Verſicherungsgeſellſchaft a. G. zu Halle a. S. Unter
dem Vorſitz des Herrn Geheimen Juſtizrat Dr. Keil fand dieordentliche Generalverſammlung der Geſellſchaft ſtatt. Die Ver

ſammlung genehmigte den vorgelegten Abſchluß. Aus dem Vor
ſtandsbericht iſt hervorzuheben, daß die Aufwertung des alten Ver
ſicherungsbeſtandes, die alleinige Aufgabe der Geſellſchaft iſt
(Neu Abſchlüſſe tätigt die Tochter-Geſellſchaft, Jdung LebensVer-
ſicherungsBank A.G. in Berlin), im Jahre 1927 gute Fortſchritte
gemacht hat. Der endgültige Teilungsplan dürfte 1928 fertig-
geſtellt werden. Der Aufwertungsſtock, der rund 22 Millionen
Goldmark beträgt, bietet flüſſige Mittel genug, um bis zur Er-
ledigung des Teilungsplans Aufwertungsvorſchüſſe oder Ab-
findungen auf Antrag der Anſpruchberechtigten zu gewähren.

Die Generalverſammlung genehmigte die Regularien und
wählte den nach dem ſatzungsgemäßen Turnus ausſcheidenden
Vorſctzenden, Herrn Geheimen Juſtizrat Dr. Keil, neu auf drei
Jahre in den Aufſichtsrat.

Abſchluß der Diskontogeſellſchaft. Der Bruttogewinn für alle
Zweige des Geſchäftes beträgt 70 054 970 RM. gegenüber
66 671 588 RM. im Vorjahre; der Reingewinn 15 374 430 RM.
gegenüber 15 347 165 im Vorjahre. Es ſollen 10 Prozent Divi
dende verteilt werden. Der Geſamtumſchlag betrug 113 (i, V.
88) Milliarden RM. An beſonderer Reſerve wird 1 000 000 RM.
überwieſen und 217674 RM. auf neue Rechnung vorgetvagen.

Leipziger Meſſe, Das Geſchäft zeigt weiterhin durchaus be
friedigenden Fortgang. Dieſer günſtige Eindruck hat heute auch
auf die Berliner Börſe belebend eingewirkt.

Berliner Metallarbeiterkonflikt. Es ſcheint eine Entſpannung
eingetreten zu ſein. Die Ausſichten für die heutigen Verhand
lungen werden günſtig beurteilt.

Arbeitsloſigkeit in Amerika. Bei einer Beſprechung im Senat
der Vereinigten Staaten wurde die zunehmende Arbeitsloſigkeit
als Zeichen ſinkender Konjunktur angeſprochen,

ſo wollen wir unſer Jch betäuben, indem wir Seite an Seite durch
es der Menſchheit wohnlich gemacht haben auf der Erde.

Doch all das Locken und Drängen der Vergnügungen, das
die Pracht dahinſchlendern. Ja, der höchſte Sinn der Kunſt, vorab
der Muſik und der Bühne, iſt Bindung vieler Seelen an ein vor-
eſpiegeltes Erlebnis ſo wie zwei töricht Liebende hundertMeilen voneinander zur gleichen Minute in den Mond ſtarren

(Kennt ihr die ſchageriiche Einſamkeit, die den packt, der ohne

Geſellſchaft am Funkhörer ſitzt? Er vertreibt ſich das Grauen
durch die Gewißheit, daß weit und breit zahlloſe andere der gleichen
Darbietung lauſchen.)

Wenn wahrſte Freundſchaft und Liebe eine Lücke in die
Mauer um deine Seele reißen, ſo drängt di nichts in flache
Geſelligkeit. Kegelklub und Kaffeekränzchen ſind heimliche Ge-
ſtändniſſe des Verlorenſeins. Emerſon glaubt, daß wir den Wert
eines Teenſchen am Maß ſeiner Hoffnungen einſchätzen. Aber
den meiſten von uns iſt keine Hoffnungskraft gegeben; und ver-
ſchäumte die Jugend, ſo begnügen ſie ſich mit irdiſcher Gemein-
ſchaft und mit der lauen Fremdheit, die das Leben in Fülle bietet.
Zu ihnen ſpricht werbend die Kirche: Jch ſchließe dich auf, ich
befreie dich aus deinem Einzelſein, ich erlöſe dich aus der Angſt

vor der Vereinſamung. eEinzelnen Menſchen iſt die Kraft gegeben, ſich ſelber in
verhängnisvoller Größe zu befreien. Ueber die Mauer um das Jch
ragt nur die Stirn, der kalte Geiſt. Der Gedanke allein ſuchtſich vollkommene Gemeinſchaft, und er findet ſie. Dem Weiſen

genügt das Maß ſeiner irdiſchen Zeit, weil ſie ausreicht, um das
nach ſeiner L Beſte des Weltalls in vollem Strome zu
genießen: ſich und die anderen Geiſter. Die Empfindung
erſehnt vom Tode eine vollkommenere Gemeinſchaft der unſterb-
lichen Seelen; der Gedanke ſucht hinter dem Grabe nichts als
Verweſung.

Gaſtſpiel des Wiener Burgtheaters am Jbſengedenktag
in Halle. Unſer Stadttheater begeht Jbſens 100. Ge
burtstag mit einer en des „Baumeiſter Solneß“. Das
Stück, das Jbſens Geſellſchaftskunſt auf der Höhe dramatiſch
ſymboliſcher Durchdringung zeigt, gelangt am 29. Mär z auf Ein
ladung der Jntendanz durch das Enſemble des Wiener
Burgtheaters zur Aufführung.

Das halleſche Gaſtſpiel der Schule Hellerau. Die Schule
HellerauLaxenburg, ſeinerzeit von JaquesDalcroze in Hellerau
gegründet, hat ihre künſtleriſchen und erzieheriſchen Ziele in durch
aus neuartiger Weiſe ſelbſtändig weiterentwickelt und wird auf
ihrer augenblicklichen Reiſe durch Deutſchland heute, Mittwoch,
auch in Halle eine Vorführung veranſtalten. Es iſt ein Genuß
rein künſtleriſcher Art, dieſe geſchmeidigen, anſcheinend aller
Erdenſchwere beraubten jugendlichen Geſtalten ſchreiten, ſich
drehen und ſpringen zu ſehen.
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Halle und Amgebung
Halle, T. März

Schiffskanal und Rennplatz
In einem hieſigen Blatt erſchien am r eine Erwiderung

unſerem am Sonntag veröffentlichten Artikel über die Ge-
ährdung der Rennbahn. Mit Richtigſtellungen oder ähnlichen
Kitteilungen muß man immer ſehr vorſichtig ſein, denn ſie können
leicht das, was die Gegenpartei ſagt und behauptet, in dieſem Falle
alſo die Darlegungen der „Halleſchen Zeitung“, nur unterſtreichen,
wenn auch nicht gerade unterſtützen. Alſo dieſe Mitteilung vom

u e e e n. dex g.Wir wiſſen, daß das Projekt des Schiffahrtskanals nicht nur
in theoretiſch erörtert worden iſt, ſondern daß bereits Be

ſprechungen ſtattgefunden haben, die an Deutlichkeit nichts
zaben fehlen laſſen. ir wiſſen ganz genau, daß der Magiſtrat
den Vorflutkanal durch die Rennbahn gelegt haben wi II „und um
n Vorflutkanal handelt es ſich bei unſeren Ausführungen
nd nicht um den Schiffahrtskanal. Man kg jetzt nicht wie die

Katze um den heißen ei herumgehen, ſondern ruhig einge
Fehen, was hier geſpielt werden ſoll. Wir wollen auch auf die
Ausführungen der betreffenden Mitteilung gar nicht weiter ein
ehen, weil ſie ja unſere eigenen Ausführungen, wenn auch in

vorſichtigerer Form, nur beſtätigen. Aber eins wollen wir feſt
nageln, und das iſt der Vorwurf, den man uns dadurch zu machen
bemüht iſt, daß wir durch unſere Veröffentlichung eine unberech-
tigte Unruhe in die Bürgerſchaft getragen hätten. Vor
purf, der uns an und für ſich nicht trifft, müſſen wir aber trotz-
dem zurückweiſen, weil wir uns bei unſerer Veröffentlichung nur
on dem Gedanken haben leiten laſſen, den Stolz der Stadt Halle
u ſchützen und die Bevölkerung rechtzeitig auf die
ſrohende Gefahr aufmerkſam zu machen. Die Ge
gimniskrämerei, mit der män hier in Halle zu arbeiten pflegt,
nachen wir nicht mit. Die Taktik des hieſigen Magiſtrats geht
doch darauf hinaus, Dinge, die unangenehm ſind, hinter ver
ſchloſſenen Türen zu behandeln und dann die Stadtverordneten,
r allem aber die Bürgerſchaft, vor vollendete Tatſachen zu
ſtellen.

Grundvermögens- und Hauszinsſteuer-
beſtimmungen um ein Jahr verlängert

Da im Reich noch kein Steuervereinheitlichungsgeſetz und
auch noch kein Rahmengeſetz für die Realſteuern geſchaffen
werden konnte, bleiben die preußiſche Grundvermögens-
ſteuer und die Hauszinsſteuer notgedrungen um ein
Jahr mit unweſentlichen Veränderungen in Kraft. Für die

re

errechnenden Einheitswerte bei der Grundvermögensſteuer er
gaben ſich bisher noch techniſche Schwierigkeiten. Die Verſuche
mit den Einheitswerten bei der Reichsvermögensſteuer wieſen
noch viele Unzuträglichkeiten auf, ſo daß ſie auf einen
Stichtag, den 1. Januar 1928, nochmals neu feſtgeſetzt

wurden.

Keine Trauungen in der Karwoche
Für Trauungen iſt die Karwoche nach wie vor „geſchloſſene

Jeit“; in ihr dürfen Trauungen nicht ſtattfinden. Für die Ter-
mine der bürgerlichen Eheſchließungen muß das beachtet werden.
Die Karwoche iſt in dieſem Jahr vom 1. bis 7. April. Da dieſe
Stellungnahme der Kirche in weiten Kreiſen nicht bekannt iſt,
weiſen wir ausdrücklich auf ſie hin, damit man nicht gegebenen-
folls vor Ueberraſchungen ſteht.

Das Verzeichnis der Poſtſcheckkunden erſcheint neu!

Die Verzeichniſſe der Poſtſcheckkunden bei den
Poſtſcheckämtern im Deutſchen Reich werden in nächſter Zeit nach
dem Stande vom 1. Januar 1928 neu erſcheinen. Beſtellungen
nehmen alle Poſtanſtalten entgegen, die auch über die Preiſe Aus-
kunft erteilen. Poſtſcheckkunden erhalten die Verzeichniſſe
auf Wunſch von ihrem Poſtſcheckamt unter Abbuchung des Preiſes
von ihrem Konto; ſie. können ſich auch den regelmäßigen Bezug
durch einmalige Beſtellung bei ihrem Poſtſcheckamt ſichern.

Vorſicht beim Einwechſeln finniſcher Banknoten!
Ein Betrüger, der ſich Erich Hanſen nannte, iſt vor kurzem

im Pforz heim aufgetreten. Dort gab er bei einem Kellner
eine finniſche Hundertmark-Note in Zahlung mit der
Angabe, daß ſie einen Kurs von 105 Reichsmark habe. Zur Be
kräftigung ſeiner Behauptung legte er einen Zeitungsaus-
ſchnitt mit einem Kurszettel vor, auf dem er durch Komm a-
verſetzung nach rechts, dieſen Kurs gefälſcht hatte. Der gleiche
Schwindler trat dieſer Tage auch in Halle auf. Hier wechſelte
er bei einem Hotelportier 2 finniſche FünfzigmarkNoten
und betrog dieſen dabei um 89,50 Mark; er war diesmal be
ſcheiden mit dem Kurs auf 102 RM. heruntergegangen. Jn
Halle iſt er unter dem Namen Karl Rodrigues mit dem
angeblichen Beruf eines Lederhändlers aufgetreten. Als nächſten
Aufenthaltsort gab er Leipzig an. Der Betrüger iſt 1,60 bis
1,65 Meter groß, hat ſchwarzes, krauſes Haar, Stirnglatze und
diches bartloſes Geſicht; ſeine Kleider tragen Pariſer Anfertigungs
firmen. Die Kriminalpolizei bittet um zur Ergreifung
des Gauners ſachdienliche Mitteilungen auf Zimmer 39 des
Polizeipräſidiums.

Ein feiner Bräutigam. Jnnerhalb Jahresfriſt betrog ein
hieſiger kaufmänniſcher Angeſtellter ſeine Firma um
etwa 2000 Mark dadurch, daß er bei der Kaſſe a
Frachtſpeſen anforderte und auch erhielt. Am 1. März gab
dem Vetrüger ſeine Verlobte ihr Sparkaſſenbuch und

Mark, die er einzahlen ſollte. Mit den 200 Mark und
weiteren 800 Mark, die er auf das Buch hin abhob, hat
nun der Bräutigam das Weite geſucht.

um ein Paar Lackſchuhe zur Diebin geworden. Eine 20-
jährige Arbeiterin ließ ſich in einem Schuhgeſchäft in
der Schmeerſtraße Lackſchuhe vorle gen. Nach langem Aus-
wählen verließ ſie den Laden, ohne etwas gekauft zu r
Daß ſie aber doch etwas mitgenommen hatte, nämlich ein Paar
Schuhe, die ſie heimlich in die Taſche ſteckte, war vom
Perſonal durch einen Spiegel beobachtet worden. Maneilte der Diebin auf die Straße nach und übergab ſie der Polizei.

Wieder ein Schrebergarc(endiebſtahl. Jn den Schreber-
gärten an der Gneiſenguſtraße wurden aus einem Garten
vier Obſtbäume, verſchiedene hochſtämmige Roſen und

Weinſtöcke geſtohlen. Von den Tätern fehlt bisher jede
ur.

Turmblaſen, Wie uns der Ev.Soz. Preßverband mitteilt,
werden vom 6.--10. Märg folgende Choräle von den Hausmanns-
türmen geblaſen: Dienstag: „Jeſu, meines Lebens Leben“;
Nittwoch: Herr und Aelteſter, deiner Don-
nerbtag: „Ein Lämmlein geht und trägt die 1d“; Frei
tag O du Liebe meiner Liebe; Sonnabend: „Nun ruhen
le Wälder“

Sträflicher Leichtſinn
un begreiflicher Optimismus

So charakteriſtert ein Bankfachmann als Sachverſtändiger Direktor Bergers Amtsführung
Die Fortſetzung der Verhandlung im Stadtbankprozeß am

geſtrigen Tage brachte die Sachverſtändigenausſage
des Bankdirektors Goethert zur Sache „Antimon-Sinapia“.

Direktor Goethert führte etwa folgendes aus:
„Berger als Leiter der Stadtbank hat eine unglaub-

liche Vertrauensſeligkeit an den Tag gelegt; er hat
mit geradezu ſträflichem Leichtſinn gehandelt. Er hat
ſich nicht überzeugt, wie die Dinge lagen. Es iſt mir gänzlich
unfaßbar, wie man ſich als Bankleiter einbilden kann, es ſei
möglich, mit 30 000 Mark, die man als Kredit gibt, ein Bergwerk
aufzuziehen und daneben noch eine chemiſche Fabrik zu betreiben.
Es iſt ferner ganz unverſtändlich, daß Berger die Unter-
lagen nicht prüfte, die man ihm ohne jede Beweiskraft gab. Um
nur eins zu erwähnen: Von den Mutungen nahm Berger an,
ſie gehörten der „Antimon“; nachgegangen iſt er der Sache nicht.
Erſt ſpäter hat ſich herausgeſtellt, daß ſie nicht der Geſell
ſchaft gehörten.

Andererſeits muß man ſich wieder wundern, wie ein
Bankleiter Rieſenſummen. hergeben konnte, wenn er ſich ſagen
mußte, daß in der Sache nichts mehr zu machen ſei, da man einem
modernen Alchimiſten in die Hände gefallen war. Aber anſtatt ſich
u ſagen: „Heraus aus der Sache!“, wurden immer neue MittelFergegeben nicht nur ohne daß die Kreditkom miſſion

etwas davon wußte, nein, ſogar gegen ihr ausdrückliches Veto.

Der Ankauf der „Antimon“- Aktien ſtellt gleichfalls
eine ungeheuerliche Handlungsweiſe dar. Es
mußte jedem Fachmann bekannt ſein, daß der Preis

von 221000 Mark nur ein Phantaſiepreis war. Denn
Werte waren ja gar nicht vorhanden.

So ging es immer weiter. Schließlich wurde die Senf-
Fabrik aufgezogen. Mir ſcheint, da ihre Errichtung auch wieder
enorme Summen verſchlang, vom kaufmänniſchen Stand
punkte aus geſehen, daß auch die Rentabilität dieſer Neugründung
von vornherein ſehr in Frage geſtellt war. Zuletzt waren die
beiden Unternehmen mit einer halben Million be-
laſtet. Dieſe Summen nur zu verzinſen, erforderte ſchon
60--70 000 Mark. Wie ſollten ſie je aufgebracht werden? Und
nun betrachte man Bergers Optimismus: „Die Zinſen
werden bald aufgebracht und es kommen bald Ab-
zahlungen herein!“ Die ganze Angelegenheit iſt eben völlig
unverſtändlich, zumal nirgends feſtzuſtellen iſt, daß Berger irgend
einen perſönlichen Vorteil gehabt hätte. Man ſteht, wie geſagt,
pſychologiſch vor einem unlösbaren Rätſel. Nicht nur ein Bank-
mann mußte wiſſen, daß jeder der „Antimon“ ge-
liehene Groſchen verloren war. Das konnte viel
mehr jeder Kaufmann, jeder vernünftige Menſch ſich aus
rechnen!“

Wie oft will Herr Berger ſich noch ſo vernichtende
Urteile mit anhören, wie jetzt wieder eines DirektorGoeth ert über ihn abgab, und trotzdem fortfahren, ſeine
augenſcheinige Schuld zu leugnen: dieſe Frage legt man ſich
immer wieder vor. Was Berger während ſeiner Stadtbank
direhktorentätigkeit tat oder unterließ, iſt geſchehen und nicht
mehr zu ändern. Was er aber jetzt beabſichtigt, nämlich
ſeine Schuld bedenkenlos auf andere ab
zuwälzen, wird die Oeffentlichkeit nicht lange
mehr vuhig mit anſehen können.

Das Heim der Gefiederten
Ein Gang durch die Cröllwitzer Geflügelzucht und Lehranſtalt

Woht die wenigſten machen ſich ein rechtes Bild davon, was
der unſcheinbare Zaun am Fuße des „Birkenwäldchens“
den Blicken der Vorübergehenden verbirgt, wie reger Fleiß

Kinführung der auf Grund des Reichsbewertungsgeſetzes zu i vien Crrauggſgbſen a ſich hier vereint haben, ein
und techniſchen Hilfsmitteln der

modernen Zeit ausgeſtattetes Unternehmen zu ſchaffen, das in
der mittel deutſchen Geflügelzucht eine erſte
Stellung einnimmt und ſich vor allem durch die vorbildliche
und hervorragende Anordnung ſeiner Einrichtungen zu einem
bedeutenden Wirtſchaftsfaktor entwickelt hat.

Eine Beſichtigung, zu der der „Naturwiſſenſchaftliche
Verein für Sachſen und Thüringen“ am vergangenen Sonn
abend eingeladen und bei der Landwirtſchaftsrat Roemer
die Führung übernommen hatte, gab einen erſchöpfenden Auf
ſchluß über die Arbeitsmethoden und bisherigen er
zielten Reſultate der Anſtalt. Wir betreten zuerſt das
Bruthaus, wo elektriſche, mit Warmwaſſer- und Heißluft-
filtern ſowie Tauchſiedern ausgeſtattete Brütapparate das Aus-
brüten der Eier beſorgen. Um eine mit großen Nachteilen ver
bundene Unterbrechung der ſtändigen Beheizung von 55 bis
62 Grad zu verhüten, hat man zur Sicherheit für die Luftfilter
eine Petroleumheizung eingerichtet. Nach einer Dauer
von zirka 5 bis 6 Tagen wird mit Hilfe beſonderer Apparate feſt

ſtellt, ob die Eier befruchtet ſind, oder nicht; im Durchſchnitt
chlüpfen 75 Prozent. Die geſchlüpften Tiere werden entweder

verkauft oder für die eigene Zucht verwendet. Die letzteren
werden in heſonderen Räumen untergebracht, in denen ebenfalls
vorbildliche Einrichtungen die weitere Entwicklung zweckmäßig
unterſtützen und weſentlich fördern. So ſind z. B. Cellonglas
Fenſter vorhanden, die den Durchgang der für das Wachstum
der jungen Tiere ſo wichtigen ultravioletten Lichtſtrohlen,
namentlich an ſonnenarmen und Wintertagen, erleichtern. Als
Futlermittel finden vorwiegend Kleie, verſchiedene Schrote
und Fiſchmehl Verwendung. Sogenannte „Blechglucken“ bilden
einen wichtigen Faktor bei der Wartung der jungen Tiere, die
meiſt ſchon nach 8--10 Wochen ſchlachtreif ſind und dann meiſt
verkauft werden. An Sorten ſind u. a. vorhanden: ſchwarze
W Leghorn ſowie einige Spezialzuchten der Anſtalt.
Weiker finden wir die holl. Barenfelder, die ſich vornehm
lich in England großer Beliebtheit erfreuen, und durch die eigen
tümlich braune Färbung ihrer Eier ausgezeichnet ſind. Jhre
Leiſtung beträgt im Durchſchnitt 174——220 Stück. Die Leiſtungen
der Leghornſtämme ſind ſehr variabel und gehen im Durchſchnitt
nicht über 200 hinaus.

Eine neuzeitlich eingerichtete Legehalle für 200 bis
800 Tiere, ausgeſtattet mit doppelwandigen Schlafkabinen,
modernen Fallneſtern, Futterautomaten, elektriſcher ſelbſttätigerVeheigengsanlage ſowie ſauberen und vorbildlichen Trinkvorrich-

tungen, trägt weiter weſentlich zur Hebung der Zuchterfolge bei.
Es ſeien noch die hervorragenden Anlagen und modernen Fütte-
rungsräume für die einzelnen Fütterungsverſuche erwähnt,
die eine der wichtigſten Abteilungen der Anſtalt darſtellen.

Ein weiteres Spezialgebiet des Unternehmens iſt ſodann die
Cröllwitzer Putenzucht, die ſich ebenfalls durch hohe
Leiſtung, daneben aber auch durch entſprechende Pigmentierung
auszeichnet und aus einer Kreuzung portugieſiſcher und belgiſcher
Tiere hervorgegangen iſt. Die Gänſe- und Entenzucht
ſteht ebenfalls auf beachtlicher Höhe. Künſtlich angelegte Teiche
und weitere zweckmäßige Einrichtungen, wie u. a. die Kontrolle
der Eierleiſtung durch ſogenannte „Ablegeneſter“, leiſten hier
wertvolle Unterſtützung. An Zuchttieren werden varwiegend ver-
wendet: indiſche La.ufenten, Hochflugenten ſowie die
Khaki Campbell-Enten.

Zum Schluß ſei noch das Bienenhaus erwähnt. Herr
Teller hat hier eine nach jeder Hinſicht völlig moderne und
muſtergültige Anlage geſchaffen, die jeden Bienenfreund zu Be
wunderung zwingt. Das Haus wird z. Zt. von 24 Völkern
bewohnt. Die Stöcke ſind in verſchiedenen Farben gehalten, da
die Biene als ein Tier mit aus geſprochenem Farben-
ſinn an der Farbe immer wieder ihren richtigen Stock erkennt.
Die Fütterung geſchieht während der Winter- und Ueber-

”|m-2 eheWohin gehe ich heute?
Stadttheater: „No, no, Nanette“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Höhere Töchter“ (4, 6,10, 8,15).
C. Tue. “ke Ulrichſtraße: „Der Fremdenlegionär“ (4, 6,10,

Ufa Alte Promenade: „Der Weltkrieg“, II. Teil (4, 6,15, 8,265).
Ufa Leipziger Straße: „Donag Juana“ (4, 6,156, 8,25).
Modernes Theater: Senſationsgaſtſpiel Jven Anderſen (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende März Programm (8*).
Haus Dietrich-Kaſino: Die großſtädtiſche HerſeBand.

gangszeit durch Zucker und Waſſer, während die Bienen den
ganzen übrigen Teil des Jahres ſich ſelbſt überlaſſen ſind. Jn
dieſen Tagen ſind gerade die erſten Reinigungs
ausflüge zu beobachten; die überwinterten Völker verlaſſen
zum erſten Mal den Stock. Mit der zunehmenden Wärme der
Tage beginnt ihre eigentliche Tätigkeit, das Sammeln des
Blütenſtaubes zur Honigbereitung; es dauert bis
in den frühen Herbſt hinein. Bei einer Temperatur unter 8 Grad
Celſius ertragen die Bienen den Aufenthalt im Freien nicht mehr
z e um. Die Biene beſitzt eine Lebensdauer von etwa

onaten.
Wir ſehen alſo, daß die Geflügelzucht- und Lehr

anſtalt abſeits vom Treiben der Stadt mit allen Kräften und
emſigem Fleiß ſich für die Entwicklung und Vervollkommnung
eines der wichtigſten Wirtſchaftszweige, der vor
wiegend auf dem Lande eine ob Bedeutung erlangt hat, ein
ſetzt und durch ſchöne Erfolge für die aufgewendeten Mühen
und Aufwendungen entſchädigt wird. Im Hinblick auf den großen
Aufſchwung, den die Geflügelzucht in den letzten Jahren ge
nommen hat, ſollte daher die Allgemeinheit dem Unternehmen in
Zukunft ein regeres Intereſſe entgegenbringen als bisher. Nur ſo
wird erreicht werden, daß ihm die führende Rolle unter den
vielen gleichartigen Jnſtituten, die es heute ſchon einnimmt, auch

weiterhin erhalten bleibt. K. Gdt.
Bei Benutzung der Liegewagen

Wäſche vorher beſtellen!
Oft kommt es vor, daß Reiſende, die Liegewagen 3. Klaſſe be

nutzen, erſt im Zuge die Wäſche für den Liegeplatz beſtellen, offen-
bar, weil ſie annehmen, daß Liegewagen ebenſo wie Schlafwagen
J. und II. Klaſſe mit Wäſche ausgerüſtet ſind. Die Benutzer der
Liegewagen, die Bettwäſche wünſchen, ſind dadurch gezwungen,
noch längere Zeit darauf zu warten, bis das Bett mit Wäſche be
zogen iſt, anſtatt ſich gleich zur Ruhe begeben zu können. Eine
ſchnellere Abfertigung im Zuge iſt aber in ſolchen Fällen deshalb
nicht möglich, weil die Raumverhälniſſe ſehr beſchränkt ſind. Es
liegt in der Hand der Reiſenden ſelbſt, Abhilfe zu ſchaffen. Sie
brauchen nur bei der Löſung eines Liegewagenplatzes im Reiſe
büro gleichzeitig auch die Bettwäſche vorzubeſtellen. Vor Vor-
beſtellung können dann bereits die Plätze im Zuge vor der Ab-
fahrt hergerichtet werden. Die Gebühr für dieſe „Leihwäſche“-
Kopfkiſſen, Laken, bezogene Decke und Handtuch beträgt 2,50 M.
Der Liegewagenplatz ſelbſt koſtet 6,50 Mark und 0,65 Mark Vor
merkgebühr.

Ein Miſſions-Sonntag der Domgemeinde. Jn dieſem
Jahre wird der Feſtprediger am Miſſions-Sonntag, dem 11. März,
Paſtor Dr. Vömel, von 1901 bis 1911 und von 1923 bis 1925 im
Dienſte der Basler Heidenmiſſion als Miſſionar, Lehrer am Prediger-
ſeminar und zuletzt als Generalpräſes des ganzen Miſſionswerkes
in China tätig, nicht nur im Do m vormittags 10 Uhr, ſondern
auch beim Miſſions-Kindergottesdienſt nachmittags
um 5 Uhr ſprechen, und endlich auch bei dem Familien-
Abend im Domgemeindehaus in der Kleinen Klausſtraße 12 um
8 Uhr abends einen Lichtbilder- Vortrag über ſeine „Erlebniſſe in
China“ halten. Zwiſchendurch, von 11 Uhr vormittags bis 6 Uhr
abends, werden im Domge meindehaus die Arbeiten des
„Miſſions-Nähvereins“ und der Jugendvereine ausgeſtellt;
dabei iſt Gelegenheit, Erfriſchungen einzunehmen und in einfacher
Geſelligkeit als Gemeindeglieder und Freunde der Miſſion zu
ſammenzukommen.

„Saalſchloßbrauerei“. Die Vortragsfolge für das große
Sonntagskonzert am Volkstrauertag trug in den
inſtrumentalen Teilen einen dem Tage entſprechenden ernſten
Charakter. Die Ausführung ſeitens der Bergkapelle unter
Hans Teichmanns ſicherer Leitung rief bei den zahlreichen Zuhörern tiefes Mitempfinden hervor. Im zweiten und dritten Teil

konnten die ſangesfreudigen Mitglieder des Schreberchors
Halle-Süd unter Leitung ihres unermüdlichen Dirigenten,
des Blindenoberlehrers Walter Krauſe, das Publikum durch
ihre freudigen Volksweiſen zu derartigem Beifall begeiſtern, daß
die vorgetragenen Volksweiſen teilweiſe wiederholt werden
mußten. Die Leitung der „Saalſchloß“ hat es verſtanden, dem
Volkstrauertag vorbildlich zu begehen.

Druck und Verlag von Otte Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Friederich: für Lokales, Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr, oee. publ.
Leonhard Fritzſching; für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering;
ſür den Provinzteil: Dr. phil Rudolf Schroth. gar den Anzeigenteil. Paul
Kerſten; ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schri tleitung: Hauptſchriftleitung

Uhr, übrige tftleitung 11--12 Uhr. Berilner Schrift
keitungz Berlin SW E1, Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.
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Provinz Sachſen und KNachbargebiete
Um die parlamentariſche Vertretung

des Landvolks
Eine Landbundliſte bei den anhaltiſchen Landtagswahlen.

Köthen, 6. März. Der Landbund Anhalt hatte nach
Köthen eine Sitzung des erweiterten Vorſtandes einberufen. Der
Präſident, Profeſſor Dem mel, eröffnete die Sitzung mit einer
kurzen Anſprache.

Dann erſtattete Direktor Schule ein ſehr eingehendes Re-
ferat über die agrar politiſche Lage.

Direktor Kriegsheim vom Reichslandbund ſprach dann
über die bevorſtehenden Wahlen. Die Befürchtung, daß der
Reichstag vor ſeinem Auseinandergehen noch ſchnell durch ein be
ſonderes Geſetz den jetzt beſtehenden Parteien ein Vorzugsrecht
für die Reichstagswahlen ſichern könnte, habe drei Landbund-
Abgeordnete veranlaßt, ſich als Partei aufzutun und damit die
Anſprüche des Landvolkes auf eine beſondere Liſte bei den Reichs
tagswahien ſchon jetzt feſtzulegen. Direktor Schule beſchäf-
tigte ſich ſodann eingehend mit den Verhältniſſen im
Reichstagswahlkreiſe Magdeburg-Anhalt. Da
der jetzige Landwirtſchaftsminiſter Schiele auch bei den nächſten
Reichstagswahlen auf der deutſchnationalen Liſte in Magdeburg-
Anhalt kandidieren werde, werde der Landbund hier bei den
Reichstagswahlen von einer eigenen Liſte Abſtand nehmen. Die
Verhandlungen mit der Deutſchen Volkspartei ſeien noch im Fluß.

Für die Landtagswahlen in Anhalt wurde nach den
Erfahrungen bei den Wahlen von 1924 die Aufſtellung einer
eigenen Liſte gemäß dem Vorſchlage des engeren Vorſtandes be-
ſchloſſen.

Fürſorgetagung Sachſen Anhalt
Merſeburg, 6. März. Am 21. und 22. März veranſtaltet die

Vereinigung für öffentliche Wohlfahrtspflege in Sachſen Anhalt
eine Fürſorgetagung. Führende Sozialhygieniker behandeln das
neue Geſetz zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten. Die all
gemeine Bedeutung dieſer Krankheiten behandelt Profeſſor
Dr. Weisbach, Dresden. Dr. Roeſchmann, Berlin ſpricht
über das Geſetz ſelbſt, StadtMed.-Rat Dr Schnell, Halle,
über ſeine Durchführung und Frau Regierungsrat Dr. Mayer,
Berlin, über die Aufgaben der Polizei und der Fürſorge bei der
Durchführung des Geſetzes. Weiter werden noch folgende Themen
behandelt: Arbeitsgemeinſchaften in der Geſundheitsfürſorge
(Medizinalrat Dr. Gold mann, Berlin), Aufbau und Aufgabe
der örtlichen Arbeitsgemeinſchaften (Kreisarzt Dr. Kohl
färber, Burg), und Gefährdung und Verwahrloſung (Frau
Jrmgard Jäger, Schwerin). Außerdem ſoll die Ausſtellung des
Deutſchen Hygiene-Muſeums beſucht werden.

Der haushaltsplan des Kreiſes Delitzſch
4I. Delitzſch, 6. März. Jn der nächſten Kreistagsſitzung, die

am 21. März ſtattfindet, ſteht der Haushaltsplan zur Be-
ratung. Er ſchließt in Netto- Einnahmen und Ausgaben mit
1 534 946 RM. ab. Der Kreisausſchuß ſchlägt eine Herabſetzung
der Kreisſteuerumlage um etwa 5 Prozent auf 25,88 Prozent vor.
Damit würde der Delitzſcher Kreis die niedrigſte Steuerumlage
unter den Kreiſen der Provinz Sachſen erhalten. Ferner ſoll der
Kreistag über die Aufnahme eines Darlehens in Höhe von 500 000
Reichsmark für den Wohnungsbau und über die Beteiligung an
einer Auslands-Sammelanleihe für den Landſtraßenbau be
ſchließen. Der Kreisausſchuß ſchlägt die Beteiligung mit 750 000
Reichsmark vor. Die beiden Landbund Mitglieder des Kreis
ausſchuſſes Plötz und Klöpzig haben wegen Unſtimmigkeiten
mit dem Vorſitzenden ihre Aemter niedergelegt.

In der Mulde ertrunken
Deſſau, 6. März. Auf der Mulde ereignete ſich ein ſchweresl u Zwei re Leute wurden beim Bootsfahren durch

das Geſtänge getrieben. Trotzdem ſofort Hilfe zur Stelle war,
tonnte nur einer der beiden gerettet werden. Der zweite
Jnſaſſe ertrank. Seine Leiche konnte noch nicht geborgen
werden.

Tödliche Verkehrsunfälle
Magdeburg, 6. März. Auf der Fahrt zwiſchen Ottersleben nd Sudenburg fiel ein Whalker aus Wanzleben

von dem Soziusſitz eines Motorrades. Er wurde mit ſchweren Ver-
letzungen dem Krankenhaus zugeführt, wo er bald darauf ſtarb.

Auf der Zollbrücke wurde eine 18 Jahre alte Schülerin von
einem Kraftwagen überfahren. An den erlittenen
ſchweren Verletzungen iſt ſie im Kvankenhaus geſtorben.

Diemitz, 6. März. (Feuerwehr.) Die Gemeinde hat
die Feuerlöſchgerätſchaften ihrer Fre iwilligen Feuer-
wehr gan eine moderne zweirädrige Motorſprise
bereichert. Die Uebergabe dieſes Gerätes an die Feuerwehr fan
durch die Gemeindevertretung ſtatt. Die Wehr, die ihrer Stärke
nach berechtigten Anſprüchen weitaus genügt ſie zählt wie die
Wehren in Mittelſtädten etwa 50 Mitglieder verfügt nunmehr
über alle techniſchen Hilfsmittel, die zur wirkſamen Brand
bekämpfung nach neuzeitlichen Geſichtspunkten erforderlich er
ſcheinen, um ſo mehr, als die geſamte bebaute Ortslage von
Diemitz Waſſerleitung beſitzt. Die zurzeit beſtehende Feuer
alarmanlage, eine elektriſch betriebene Sirene, wird in Kürze
eine Verbeſſerung erfahren, und zwar durch die Aufſtellung einer
mit Sauerſtoff arbeitenden Tyfonanlage.

Diemitz, 6. März. Bekämpfung der Wohnungs-
not.) Trotz der umfangreichen Wohnungsbauten, die in den
letzten Jahren von der Gemeinde oder mit ihrer Unterſtützung
errichtet worden ſind, iſt der Wohnungsmangel hier infolge der
Jnduſtrialiſierung immer noch außerordentlich groß. Erfreulicher-
weiſe erfährt der Wohnungsneubau auch im neuen Baujahre
eine Fortſetzung in nennenswertem Umfange. So beabſichtigt der
Bauverein für Kleinwohnungen, das gegenwärtig in der Aus-
führung begriffene Bauvorhaben von 12 Wohnungen um weitere
12 Wohnungen zu ergänzen, während von der Gemeinde mit dem
Neubau eines Dreifamilienhauſes begonnen worden iſt, dem eine
Anzahl von Kleinwohnungen auf dem Gelände an der Werder-
ſtraße folgen ſoll.

hi. Holleben, 6. März. (Ehrung der Kriegsopfer.)
Jn erhebender Weiſe wurde hier der Gefallenen des Weltkrieges
gedacht. Sämtliche Vereine Stahlhelm, Jungdeutſcher Orden,
Kriegerverein, Geſangverein und Handwerkerverein ver-
ſammelten ſich zu einem Feſtgottesdienſt, der ſich eines überaus
ſtarken Beſuches erfreute. Jm Anſchluß daran wurden am
Kriegerdenkmal Kränze niedergelegt. Paſtor Linnert ſprach
nochmals zu Herzen gehende Worte, und der Geſangverein ſtimmte
ein paar Lieder an. Nachmittags und abends fand im
Gaſthof Schubert eine Filmvorführung zugunſten der Kriegshinter-
bliebenen ſtatt.

Canena, 6. März. (Ein Güt erzug in den Bach
geſtürzt.) Durch Ueberfahren des Prellbocks entgleiſte beim
Rangieren auf Bahnhof Dieskau ein Teil eines Güterzuges.
Ein vollbelandener Wagen ſtürzte über eine ſechs Meter
hohe Brücke in den darunter fließenden Bach. Der Verkehr
wurde durch den Unfall nicht beeinträchtigt.

Lebendorf, 6. März. (Die goldene Hochzeit feiertedas Kahl ſche Ehepaar. Die kirchliche Einſegnung vollzog der
Ortspfarrer. Auf dem Lande herrſcht noch meiſtens die ſchöne
Sitte, daß bei derartigen Anläſſen die große Mehrzahl der Ge-
meinde an der Feier teilnimmt. Am Weltkrieg nahmen vier

Söhne und zwei Schwiegerſöhne des Paares teil, die trotz viel
facher Verwundung alle zurückkehrten. Die politiſche Behörde und
die Kirchenbehörde ſpendeten Geldgeſchenke.

X. Schwerz, 6. März. (Der Volkstrauertag) wurde
hier in würdiger Weiſe begangen Der Kriegerverein hielt Kirch-
gang, ebenſo der Männergeſangverein, der auch in der Kirche
und am Gefallenendenkmal eine Motette ſang. Jm Anſchluß an
den Gottesdienſt fand eine ſchlichte Feier am Denkmal ſtatt.

Holzweißig, 6. März. (Großraumförderung.) Jetzt
iſt auch die Grube Leopold zur Großraumförderung über
gegangen. 20 Tonnen faſſende Selbſtentlader transportieren die
Rohkohle zu der Brikettfabrik der Grube Ludwig, die der Leopold
A.G. gehört. Die Bahn iſt auf Betonbrücken über die Wege ge
führt worden. Damit iſt ein großes Gefahrenmoment für den
Straßenverkehr beſeitigt.

Ungeeignete Methode der Schuldenabdeckung
GHellmersdorf (Kr. Schweinitz), 6. März. Ein hieſiger Land

wirt hatte ſich von einem Schneider Geld geliehen, dieſen jedoch
mit der Rückzahlung lange warten laſſen. Als nun der Schneider
wegen der Rückzahlung vorſtellig wurde, bearbeitete ihn der Land
wirt derart, daß jener einen Arzt aufſuchen mußte. Jetzt muß
das Bäuerlein auch noch Arzt und Gerichtskoſten bezahlen.

J Im Kampf des Lebens geſtählt
2. Dingelſtädt, 6. März. Die zahlreichen goldenen Hochzeidie im letzten Winter auf dem O r r eren ſeſſe ghr

den ſind, bilden einen neuen Beweis dafür, daß die Menſchen in
Höhengebieten mit ſchwierigen Lebensverhältniſſen
ein hohes Durchſchnittsalter erreichen. Oft ſind von
den Frauen gerade die am älteſten, die die meiſten Kinder auf
gezogen haben. Jn dem Dorf Heyerode war in der letzten
Woche der merkwürdige Fall zu verzeichnen, daß ein Ehepaar
(Fran z Mainzer) ſeine digmantene Hochzeit feiern
und ber dieſer Gelegenheit zwei Brüder des Jubelbräutigams be
Füßen konnte, die beide ſchon ihre goldene Hochzeit hatten feiern

b. Schafſtädt, 6. März. (Gefallenen-EhrunI ntag morgen verſammelten ſich die hieſigen Veridnoiſgen
Verbände zur Ehrung unſerer gefallenen Helden. Nach gemein
ſamem Kirchgange fand eine Gedächtnisfeier am Krieger-Denkmal
r dem alten Friedhof ſtatt. Darauf bewegte ſich der Zug zum
Denkmal auf dem Marktplatz, wo auch Kranzniederlegung ſtattfand.

v. Hettſtedt (Südharz), 6. März. (Vom Heimat-
muſeum.) Dem Hettſtedter Heimatmuſeum, das vom Heimat
kundlichen Verein eingerichtet wurde und von ihm geleitet wird,
ſind wiederum mancherlei Zuwendungen gemacht worden: ein
alter Zinnteller, eine alte Nähmaſchine, ein Achſelbrett, Keil-
haue und Lelhorn eines Bergmanns, eine Siegesdepeſche von 1871
und aus der Jetztzeit Erinnerungsſtücke an das im vorigen Jahre
ſtattgefundene Mansfelder Bundesſchießen.

v. Hettſtedt (Südharz) 6. März. (Heimatkunde und
pflege.) Der hieſige Heimatkundliche Verein konnte jetzt

ſeit ſeiner Gründung im Jahre 1922 den 25. Vortrag bieten.
Er war der Mansfeldſchen Mundart gewidmet. Mittelſchul-
We a wen e meiſterhaft an eigenen Schöpfungen

Poeſie un roſa, welche Schönheiithale ſ elche Schönheiten auch das Mansfeldſche
GroßKayna, 6. März. (Eine 300000-Voltleiabſichtigen die Landkraftwerke Leipzig W in gute e

Groß-Kahna über Freyburg a d. U. nach Reinsdorf
zu legen. Das preußiſche Staatsminiſterium hat der Geſellſchaft
das Recht verliehen, das erforderliche in den Kreiſen Weißenfels

e e 57 r im Wege der Enteignungzu erwerben, oder, ſoweit dies ausreicht, mit eir cht, mit einer dauernden Be
coh. Oberröblingen am See, 6. März. (Volkstrauertag.)

Einen würdigen Verlauf nahmen auch hier die Veranſtaltungen
aus Anlaß des Volkstrauertages. Jn geſchloſſenem Zuge mit
umflorten Fahnen marſchierten die in der Arbeitsgemeinſchaft
der vaterländiſchen Verbände zuſammengeſchloſſenen Vereine zum
Gottesdienſt in die evangeliſche Kirche, deren Altarraum von den
Kameradinnen des Königin-Luiſe-Bundes mit Lorbeerbäumen,
Palmen, Tannengrün und Trauerflor geſchmückt worden war.
Paſtor Etzrodt hatte ſeiner erhebenden Gedächtnispredigt das
Schriftwort aus dem erſten Johannisbriefe zu Grunde gelegt
„Denn alles, was von Gott geboren iſt, überwindet die Welt und
unſer Glaube iſt der Sieg, der die Welt überwunden hat.“ Am
Schluſſe des Gottesdienſtes, während die große neue Gefallenen-
gedächtnisglocke ihre eherne Stimme erſchallen ließ und die
Fahnen ſich ſenkten, verlas Paſtor Etzrodt eine wunderſchöne
Tichtung, beginnend mit den Worten: „Deutſche, nun laßt uns
die Fahnen ſenken und der Toten, der Toten gedenken!“ Nach
Beendigung der kirchlichen Feier nahmen die Kameraden der
vaterländiſchen Verbände unter Vorantritt der Oberröblinger
Bergkapelle vor dem Kriegerdenkmal Aufſtellung. Der Vorſilhzende
der Arbeitsgemeinſchaft, Kamerad Röhrig, ließ nach kurzer
Anſprache einen großen Kranz mit Jnſchrift auf ſchwarz-weiß-
roter Schleife zu Ehren der Gefallenen niederlegen. Wieder
r v die W z feierlich gedämpft ſpielte die Muſik

ied vom guten Kameraden. n geſchloſſenem iMuſik erfolgte der Abmarſch. Ja gevoß Se t
Carsdorf, 6. März. (Muſterweinberg.) Der Kreis

Querfurt beabſichtigt in Carsdorf einen Muſterweinberg anzu
legen. Anlage und Verwaltung ſtehen unter Leitung der Garten
lehranſtalt für Obſt-, Wein- und Gartenbau in Freyburg.

i Mücheln, 6. März. (Der Volkstrauertag) wurde
hier in ſtiller, würdiger Weiſe begangen. Am Vormittag ver
ſammelte ſich eine zahlreiche Trauergemeinde in der Kirche. Jm
Feſtgottesdienſt hielt Paſtor Kühn eine weihevolle, zu Herzen
gehende Gedenkpredigt; der Geſangverein Concordig verſchönte die
Feierſtunde durch ſeinen Männergeſang. Nach der kirchlichen
Feier legten die vaterländiſchen Verbände gemeinſam am Krieger-
denkmal auf dem alten Friedhofe einen großen Kranz mit einer
ſchwarzweißroten Schleife nieder.

Quedlinburg, 6. März. (Wiedereinführung der
Wohnungszwangswirtſchaft.) Nachdem für Gemeinden
unter 4000 Einwohnern die Wohnungszwangswirtſchaft aufgehoben
wurde, haben ſich in den Orten Preußiſch-Börnecke,
Neinburg und Weddersleben derartige Mißſtände heraus-
gebildet, daß nach Anhörung der Gemeindebehörden für dieſe Orte
die Zwangs wirtſchaft mit ſofortiger Wirkung wieder in
Kraft geſetzt wurde.
Crottorf, 6. März. (Ein Erpreſſungsverſuch) mit

nicht alltäglichen Mitteln wurde mit dem Gaſtwirt Helmholz
prubiert. Er erhielt einen Drohbrief, in dem er aufgefordert
wourde, beim Kriegerdenkmal 250 Mark niederzulegen widrigen
fals ſeine Tochter entführt und ſein Haus in die
Lufifliegen würde. H. benachrichtigte die Polizei, die das
Denkmal beobachtete, und einen Bäckergeſellen aus Wehrſtedt
feſtnahm der ſeinen Aufenthalt am Denkmal nicht glaubhaft be
gründen konnte. Die polizeiliche Unterſuchung wird ergeben, ob
er der Schreiber des Drohhbriefes iſt.

Güntersberge, 6. März. (Das anhaltiſche Hand-
werker-Erholungsheim) geht nun ſeiner Vollendung
entgegen. Der größte Teil der Einrichtungsgegenſtände, meiſt von
befreundeter Seite geſtiftet, iſt ſchon nach Güntersberage trans-

portiert worden. Man hofft,
können.

Wanzleben, 6. März. (Scheuende Pferde raſen i
einen glühenden Aſchehaufen.) Auf dem Hofe t
Zuckerfabrik war man mit Aſcheabfahren beſchäftigt, die z
Teil noch glühend war. Aus unaufgeklärter Urſache ſchen
plötzlich die Pferde eines Geſpannes und raſten in den Aſch
berg. Auch der Geſchirrführer, der die Tiere halten wollte, verſan
in der glühenden Aſche und zog ſich bedenkliche Braut
wunden zu, die ſeine Ueberführung in das Krankenhau
erforderten. Man verſuchte, durch Vorſpann am Wagenende d
Wagen mitſamt den Pferden aus der Aſche herauszuziehen, doch
ſind die beiden Tiere nach kurzer Zeit verendet. Ein Helfer zu
ſich Brandwunden an den Beinen zu.

Pößneck, 6. März. (Auch eine kleine Anfrage.) In
der hieſigen Preſſe findet ſich eine kleine Anfrage, die tief blicen
läßt. Ein Lürger fragt den Herrn Gemeindevorſteher: Be ſteht
der Pößnecker Stadtrat noch, und was gedenft
der Herr Gemeindevorſteher zu tun, um ein vorzeitiges Einſchlafen dieſes Parlaments zu ver,
hindern Sangerhauſen

Eine Leiche gefunden. Vor einigen Tagen wurde in
Riethnordbhäuſer Flur in einem Waſſertümpel die
Leiche einer zirka 65 Jahre alten Frau gefunden, die bereits z h
6 Tage dort gelegen haben muß. Allem Anſchnei nach handelt e
ſich um eine Geiſtesgeſtörte. Das Landjägereiamt in Sanger
hauſen hat die Nachforſchungen aufgenommen. Die Frau iſt von
normaler Statur und Größe. Sie war bekleidet mit einer grünen
Strickjacke, karierter Barchentbluſe, ſchwarzer Schürze. Sie trug
ferner einen ſchwarzblauen Rock, Schnallenſchuhe, ſchwarze
Strümpfe und ein ſchwarzes ChenilleKopftuch. Die Angehörigen
der Toten werden gebeten, ſich bei der zuſtändigen Landjägerei-
ſtation zu melden.

Der Röhrigſchacht wieder in Betrieh genommen. Wie wir
erfahren, iſt der im vergangenen Jahre ſtillgelegte Röhrigtſchach
wieder in Vetrieh genommen worden. Einſtweilen fahren jedoqh
nur 80 Leute ein, und man kann wohl daraus ſchließen, daß e
ſich vorläufig nur um Verſuchs arbeiten handelt.

Die „Beerdigung“ der Morunger Kirmes vor Gericht. Seit
Menſchenalter wird im Dorfe Morungen bei Sangerhauſen, wie
in ollen anderen Dörfern unferer Heimat am letzten Kirmestage
„die Kirmes beerdigt“. Dies iſt ein alter Brauch, an
dem bis heute noch kein Menſch, auch nicht die Geiſtlichkeit, An
ſtoß genommen hat. Anläßlich der vorjährigen Morunger Kirmes-
feier waren aber verſchiedene ortsfremde Damen bei der Feier
anweſend, nahmen daran Anſtoß und erſtatteten gegen die Ver-
anſtalter Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft. Und nun hatten ſich
zwei Perſonen aus Morungen wegen Verhöhnung der Gebräuche
der chriſtlichen Kirche zu verantworten. Das Gericht erkannte auf
Freiſprechung, da die Veranſtalter nie den Gedanken gehabt haben,
die chriſtliche Kirche zu verhöhnen. Vielmehr war ihnen nur
daran gelegen, eine viele Jahre alte Sitte nicht in Vergeſſenheit
geraten zu laſſen.

Roßla, 6. März. (Auflöſung der Landpflege-

das Heim im April eröffnen zu

ſchule Carlsrode.) Die zum Mutterhaus der evangeliſchen zu
Schweſternſchaften des deutſchen LandpflegeVerbandes Sanger- auf
hauſen gehörende Landpflegeſchule Carlsrode bei Roßla ſoll r
am 1. Aprik 1928 aufgelöſt werden. Das Lehrerperſonal und die
Hauskaltungsſchülerinnen werden am 31. März nach Sanger
hauſen überſiedeln.

Roßla, 6. März. (Gemeindevertreterſitzung)
Jn der letzthin ſtattgefundenen Sitzung der Gemeindevertreter
wurde die Rechnung 1924/25 des Zweckverbandes, die
in Einnahme und Ausgabe mit 66 368,35 Mark abſchließt., ge
nehmigt. Ferner wurde die Zuſammenlegung von Teilen de
Gutsbezirks Thüringen mit der Gemeinde Roßla ohne
Widerſpruch beſchloſſen. Dem Verkauf einer Bauſtelle an Hertn
Hecker in der Feldſtraße wurde zugeſtimmt, ebenfalls wurde
der von Herrn Bauersfeld eingebrachte Antrag, der die Bei
träge zur Fortbildungsſchule behandelt, angenommen.

Kelbra, 6. März. (Beſitzwechſel.) Mit dem 1. Märj
iſt das hieſige Lokal „Sängerhalle“ in den Beſitz des Herr
Döring aus Steintalleben übergegangen.

Holdenſtedt, 6. März. (25 Jahre Gemeinde
vorſteher.) Am 1. März konnte Gemeindevorſteher Otto
Voigt ſein 25jähriges Amtsjubiläum als Gemeinde-
vorſteher der Gemeined Holdenſtedt feiern. Jhm zu Ehren fand
eine Sitzung ſämtlicher hieſigen Körperſchaften ſtatt, an der auqh
der Landrat des Kreiſes Sangerhauſen, ſowie Kreisausſchuß-
direktor Schenk teilnahmen. Landrat Seemann übermittelte gleich
zeitig die Glückwünſche der preußiſchen Staatsregierung. Sämt-
liche Vereine der Gemeinde brachten am Abend dem Jubilar einen
Fackelzug.

Aſchersleben
Der Volkstrauertag. Auch in diefem Jahre hatte der

Volksbund deutſcher Kriegsgräberfürſorge der
Volkstrauertag ſeiner Würde entſprechend geſtaltet. Am
Morgen ſchon ließ der Poſaunenchor vom Stephani-Kirchturn
ſeine Weiſen ertönen, und das Lied vom toten Kameraden er
innerte alle an die Bedeutung dieſes Tages. Die Hauptfeier begann mit einem Gottesdienſt in der Stephanikirche. Paſtor

Lichtenberg hielt die Predigt. Nach dem Gottesdienſt zogen
die Vereine geſchloſſen nach dem Markt und nahmen am Denkmal

Aufſtellung. Hier hielt Schulrat Buſchmann die Gedächtnis
rede. Nach dem Liede „Jch hatt' einen Kameraden“ legten di
Vereine und Verbände am Denkmal ihre Kränze nieder. Mittag
von 13 bis 18,15 Uhr erklangen ſämtliche Glocken der Stadt zun mit

Ehrengeläut kämeDer Wohnungsbau 1928. Auch in dieſem Jahre wird di
Bautätigkeit ſehr von der Hauszinsſteuer abhängig ſein. Wer
es gelingt, genügende Mittel flüſſig zu machen, dann werden in
Sommer 1928 ſicherlich wieder ebenſoviel Wohnungen entſteher
wie im Vorjahre. Wenn aber dieſe Quelle verſiegt, dann m feſt,
mit einer gewaltigen Stockung gerechnet werden, denn di Ved
ſtädtiſchen Mittel allein reichen nicht hin, um die Bautätigkei eing
genügend anzuregen.

Steuererklärungen. Bis zum 31. März müſſen die Steuer Fo
erklärungen für die Gewerbeſteuer nach dem Ertrage fit daß
das Jahr 1928 abgegeben werden. Die Pflicht zur Abgabe iſt von Schl
Empfange eines Vordruckes nicht abhängig. Das Verſäumen de Art

Termines wird durch Geldſtrafe geahndet. QueDie Turnhalle kommt an die Herrenbreite, Kürzlich hie ner
der Magiſtrat gemeinſam mit der Baudeputation und den
Arbeitsausſchuß des Jugendamtes eine Sitzung ab, um die Plah
frage für die Turnhalle zu klären. Nach längerer Debatte far praman einen Ausweg. Dr. Heckner griff den früheren Plan de r

Stadthalle wieder auf und ſchlug vor, die Halle an die Nord re
ſeite der Herrenbreite zu ſetzen. Der Plan fand al gen
gemeine Billigung. Die Turnhalle liegt dort ſehr bequem, d el
Herenbreite bietet die Möglichkeit zur Anlage eines ſchönen rn ſei
großen Spielplatzes und das Bild der Herrenbreite würde dur
den Bau ſehr gewinnen. Man darf auf die nächſte Stadtveror
netenverſammlung geſpannt ſein, in der die Angelegenheit
raten wird.

Theatergemeinde. Für dieſen Monat ſind ein Schwat
und eine Oper vorgeſehen, und zwar „Der müde Theodo
und „Die Regimentstochter“. Der Schwank wird
19. März aufgeführt, die Opernvorſtellung findet Ende d u
Monats ſtatt. Beide Vorſtellungen werden wieder von
Deſſauern gegeben.
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